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Homiletik

Die homiletische ‚WO biographisch-Christian Öller Hintertreppe.
theologische Begegnungen, Göttingen: Vandenhoeck uprecht, 2060 205 S

24.,90

Dies ist eın Buch miıt einem ungewohnt persönlichen 1NDI1C in homiletische
/ugänge und Perspektiven, gewohnte persönliche homiletische Einsichten
und Festlegungen hinterfragen. Christian Ööller, Professor für Praktische
Theologıe der Universıiıtät Heı1idelberg, eröffnet FEinblicke in seinen persönli-
chen Z/ugang verschiedenen homiletischen nsatzen ber den ungewohnten
Weg der biographisch-theologisch reflektierten Begegnung versucht Ööller seine
Leser mıt in se1ine Entdeckungen ZU esen der Predigt hineinzunehmen: Pre-
dıgt se1 immer persönlıche Mitteilung die hörende Geme1inde und nıcht zuletzt
Teı1il der Seelsorge. €1 dıe Predigt immer auch 49  W VON der Fremde
und VO Geheimnis des Evangeliums” 8ö1)

urc die philosophische Hıntertreppe VOoON Wılhelm Weischedel 9
111 Öller über die homiletische Hintertreppe dem Leser NECUEC homiletische
Räume erschließen, dıe be1 dem FEintritt über dıie klassısche Vordertreppe VCI-

schlossen bleiben SO Wa GE den Weg über eine erzählende Homiletik. den
Leser persönlichen Begegnungen einzuladen und mıtzunehmen. Öller
rahmt se1ine homiletischen Skiızzen mıt se1ner überarbeıteten Heıidelberger AnNn-
trıttsvorlesung über Gerhard VON Rad („Homiletik als Stimmbildung” 1988|) als
Einstieg und seiner Abschiedsvorlesung über Sören Kierkegaard (.Der Eınzelne,
das ubiı1ıkKkum und dıe Geme1inde‘ 20051) als Ausstieg. Innerhalb dieses Rah-
MEeNSs führt Ööller ber seıinen eigenen biographischen /ugang den Leser ın dıe
persönliche homiletisch-theologische Begegnung mıiıt Martın Luther @ Die
‚Mundlichkeit" des Evangelı  7 aus GIier Hertzsch („Die Klangfarbe des
Evangelıums”) Paul erhar‘! („Liedpredigt und Himmelsleıiter”), Hans oachım
wan:! „Prediet als Zeitansage‘), Ernst 11Cc („Das Sprachere1ign1s des Evange-
l1ıums””), arl Barth („Den Gefangenen Befreiung‘‘), Dietrich Bonhoeffer („Um
Christi willen das Ite Testament predigen), Rudolf ohren („Der Hörer als
zweıter Prediger‘‘), Tsunakı Kato „  urzelin seelsorglicher Predigt”) und Herbert
Krımm („Liturgie und Diakonie als Herzschlag und Handschlag der Kirche‘)
Mıt diesen biographisch-theologischen Schilderungen verabschiedet sıch der
Autor ZU einen VOL se1ner Tätigkeit als Schriftleiter der Göttinger Predigtmedi-
tatıonen und ZU anderen homiletische Akzente, die weiterwirken.

So vielfältig dıie verschıiedenen homiletischen Ansätze S1Nd, vielstimmıg ist
A1eser homiletische Chor. Einige für iıhn zentrale homiletische Einsıchten bündelt
Ööller gelegentlich in thesenartigen Zusammenstellungen (zur christliıchen Pre-
dıgt des 1142-1  , ZUL seelsorglichen Predigt ZUL Zusammengehö-
rigkeit VO  an Liturgie und Diakonie |1861f1) Hıerin 1eg Aun dıe und
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chwache dieses Buches DiIe Art und We1ise des /ugangs eröffnet Gue Perspek-
t1ven und bletet eine 1€: Von homiletischen Anregungen, aber gerade die
SHOTLNG Vielstimmigkeıt erschwert das chöpfen dieses Reichtums. Von er
sollte Inan sıch dieses Buch Aur 1n kleinen Dosen Gemüte ühren, das (je-
lesene auch verdauen und verarbeıten können. Unabhängı1g davon, ob Ian
sıch den homiletischen Einsichten VON Ööller immer anschheben ann ragwür-
dıg erscheıint folgender unnötig konstruierter Kontrast: „prediet hat mehr als
den bıblıschen exf predigen. S1ıe hat Christus predigen, natürlıch auf der
Grundlage und 1im usammenhang mıiıt einem bıblıschen ext Dieses Mehr hat
65 mıt dem Unterschlie: VON scr1ptura und Vviva VOX tun Chrıistus 1st
viel mehr als der bıblische TEXt. WIe die V1va VOX evangelı mehr ist als dıe He1-
lıge SC 241) ann 1LHan sich VOn selner schreıiben in vielfältiger
und Weise ANTCSCH lassen. ber das wird 65 auch se1nN, Was Ööller mıt
diesem innovatıven Versuch erreichen versucht: ‚„SCchreibe und ede mMussen
in die ‚Höre' kommen, damıt Gemeinde entsteht, die AUs der /usammengehörig-
keıt des auDens erwächst‘“ Trotzdem sollte der (Grundsatz nıcht außer
cht gelassen werden, dass der Verstand ZW ar die Abwechslung 16 aber das
Herz die Wiıederholung und Konzentration benötigt. Dies gıilt nıcht 1Ur für dıe
Verkündıgung des Evangeliums 2 etr 1,12+15).

Thomas Rıchter

Seelsorgelehre

111Irıe: Engemann Heg.) ANnNdDUc. der Seelsorge. Grundlagen und Profile,
Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt, 2007, 531 S 48,—

Nachdem in den etzten Jahren mehrere Lehrbücher Poimeniık erschienen
sınd Wınkler, 1997/2?2000; /iemer, 2000/22004:; Nauer, 111 das
vorliegende andbuc über einIuUuhrende Grundinformationen hınaus eiıne „repräa-
sentatıve Darstellung der verschliedenen Kontexte, Reflexionsperspektiven, TOI-
le und Ressourcen der deelsorge“ bieten 13) Als 9 9-  andbuch‘“ versteht CS sıch
gewissermaßen als Nachfolgewerk des 983 noch in der DDR erschıenenen
„Mandbuc. der Seelsorge“ (hg VOoON Henkys a.) Als Repräsentation n_
wärtiger Seelsorgetheorien, Konzepte und ihrer Kontexte 1st das Werk VO  — An-
fang darauf angelegt, ein uneinheıitliches Spektrum abzubilden und ZUu Teıil
Konzeptionen breiten Raum einzuräumen, dıe sıch vielleicht schon in wenigen
en als defizıtär erweılısen werden. Andererseıts dokumentiert das Buch
ZU Guten W1€6E ZU Bösen den anı der Forschung und eıgnet sich VOoO  a daher
gul als Nachschlagewerk. Eines allerdings darf der Leser nıcht erwarten, dass GI:
Uurc die Lektüre des umfangreichen Handbuchs Ende für dıe Praxıs gelernt


